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Mesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 20. Juli l»is.

GolS aus Rohlen.
Weitere Kohlenverteuerung trotz Riesenprofiten.

Durch die Presse geht die Meldung von einer nahe bevor¬
stehenden neuen Preiserhöhung  des rheinisch-westfäli¬
schen Kohlensyndikats. Ab 1. Septeinber sollen die Kohlen-
Preise um l ^ s bis 2 Mark pro Tonne , die Kokspreiie wieder
auf den übernormalen Stand vor dem 1. April 1915 erhöht
werden. Die letzte Kohlenpreiserhöhung im Betrag von zirka
2 Mark pro Tonne trat erst am 1. April 1915 ein. Die neue,
sehr erhebliche Preiserhöhung , wird abermals begründet mit
der „Erhöhung der Selbstkosten, die keinen angemessenen Ge-
winn zuläßt ".

Da nicht zuletzt von den Preiserhöhungen für Roh- und
Halbrohstoffe, unter denen die mineralischen Brennmateria¬
lien, schon weil sie ständiger Bedarf in jedem Haushalt sind,
eine Hauptrolle spielen, sich die kolossale, unerträglich gewor¬
dene Verteuerung der Lebenshaltung herschreibt, so muß eine
neuerliche Preiserhöhung für Kohlen, Koks und Briketts vor
nehmlich für die Lebenshaltung der breiten und unbemittcl
ten Volksnrassen bösartige Konsequenzen  nach sich
ziehen. Aber auch den ziemlich bemittelten Volksschichten kann
es nicht gleichgültig sein, ob die Teuerung weiter verstärkt
wird.

Ist denn eine abermalige Preiserhöhung für Kohlen und
so weiter unbedingt notwendig? Prüfen wir einmal die Ver
hältnisse etwas näher. Bei allen Preisbeschlüssendes rheinisch-
westfälischen Kohlensyndikats-- dem sich hinterher alle anderen
Bergwerksvereinigungen Deutschlands anschließen — handelt
es sich um sogenannte „Richtpreis e", d. h. um V e r r e ch-
nungspreise,  die das Syndikat bei seiner Abrechnung
mit den ihm zwecks Weitervertrieb liefernden Syndikntswerken
zugrunde legt. Da es heute kein Absatzgebiet für das Syndi-
kat gibt, in welchem es u n t e r dem „Richtpreis" zu verkaufen
braucht, vielmehr überall infolge der relativen Kohlenknapp,
heit die höchsten Sortenpreise erzielt werden, so haben die
„Richtpreise" tatsächlich den Charakter von Mindestpreisen  erhalten.

Ferner hat das Syndikat den selbständigen Zwischenhandel
W gut wie ausgeschaltet, die Syndikats -llnterabteilungen in
den verschiedenen Teilen Deutschlands besorgen den .Handel
und s chr e l b e n a u chd i e D e t a i l p r e i s e in der Haupt-
l?we v o r. Daß im Kleinhandel im nennenswerten Maße
Kohlenpreiserhohungen Vorkommen, ohne daß das Syndikat
davon weiß oder mitprofitiert , ist ausgeschlossen.

Welche Gewinne  nun durch den vom Syndikat kon-
trollierten Zwischenhandel gemacht werden, dafür ein t y p i -

Deisprel. Typisch darum, weil an dieser Handelsgesell-
, ĉĥ/t das rheinisch-westfälische Kohlensyndikat als Hauptge-
>nossenschaster beteiligt ist. In Rede steht die R h e i n i s che
Kohlenhandel- und Re  e d er  e i g es  e l l s cha ft  m.
b' .H- bekannt unter dem Namen Kohlenkontor (Mül-
beim a. d. Ruhr ) Was jetzt im Kohlenhandel verdient wird

.^ über gibt der soeben veröffentlichte kürze Auszug aus dem
Geschäftsbericht des Kohlenkontors schlüssige Antwort An
bLi ^ rFnschaft sind durch höchste KapitaleinlaMn ' baupt-
S f Vu d - ka t selbst, dann die Firma

€? ^ e]Henftrc £)ener und dieHarpener
58erg&nu gefeWcifaft, ferner eine Anzahl der bedeutendsten

mit Syndikatsrkchen koalierten Kohlenhändlerfirmen
West-, Sud - und Sudwestdeutschlands.
£f<s fntut ^a ^ Esjahr schließt ab mit dem 31. März d. I.
Cs fallen 8 Monate des Geschäftsjahres in die Kriegszeit wo
absatz bezw^ 'v? r7and° ^ I ^ richt erläutert , mit dem Kohlen-aoiay oezw. -Versand recht trist aussah . Bon dem Versand.
neu ^ °^ I„'^Etrag von rund 2 090 000 Ton-

i entfallen allein 1140 000 Tonnen auf die beiden ersten
E feTüfii ät l al en ^ eschä f ts sto cku n g muß Ln
G-ü.in7n : chLL ' Lig7n "wm" iro *bcm er*ielte«

Nach dem Gesck)äftsbericht haben betragen:
1912/14 1914,15

gftsärri IS Ssr  sss ssr
SSV : : : £ 8 } : 1 !

' ' ' 8586772 - 12 086 467 .

^Ält siÄ°sii? ?9M^ überMß auf die Versandtonne um,
«napp O70 Mark f &u/% n T ° nn en ü b e r s chu ß von1 über 1 17 an5. 'ur  1914/15 aber ein Tonnenüberschuß von

Di-s. , u . b°,!ch«b „ ich. den S y n"
" ^ols solche? bw dem K ? Gewinn zu, den das Syndikat

lenkmtor erzsttt ^ ^ Versandmengen an das Koh

n b̂ i^ Vorw? rL ^ rden wieder IO Prozent , wie auch in
sendet̂ Höhung des Stammkapitals ver-
-tzten4 -Aenkontor hat nach seinen Angaben in den

wo Tnrnit« ? &e§  Kriegsjahres folgende Ueberschüsse
^ro Tonne Versand gemacht (in Mark): O.4O, O.66, O.7O, O.86

Da ist denn' doch die Reichsregierung  ernstlich zu
fragen ob sie, die gegen verschiedene Preistreibereien mit der
Festsetzung von Höchstpreisen einschritt, nicht endlich die Zeit
für gekommen erachtet, wo auch der Verteuerung unseres wich¬
tigen Brennstoffs Einhalt getan werden muß.

Eine - eutliche Antwort auf eine unoerstänSliche
Zumutung.

Auch in der Lupusbäderstadt Wiesbaden will man ein
„Den,mal des - p̂fcrsinns " errichten, urrd zwar in der Form
einer R o l a n d r i t t e r g e st a l t. Das Denkmal soll 60 000
-naßel aufnehmen können. Merkwürdigerweise erwartet die
Kommission, die den Plan ausgeheckt bat . daß sich die Wies'
badener Bildhauer im Interesse der guten Sache möglichst
auf die entstehenden Kosten beschränken, da der Auftrag eine
Ehrensache sei Auch für die Modellskizzen soll eine Sonder-
vergiitung nicht gewahrt werden.
, Fegen diese Zumutung wendet sich in einem geharnisch¬
ten Artikel der hiesige Bildhauer Job . Konrad Köper.  Er
hat an dem ganzen Plan verschiedenes auszusetzen. Zur
im Wsisb Tag°ebl »-°^ ^ e^ ellung des Denkmals sagt er
- dem Dccknrantel einer guten Sack>e mutet nian

einem Bildhauer zu, monatelang seine eigenen Sachen zu
verlassen und seine Arbeitskraft ehrenhalber einzuletzcn
Warum erwartet man diese Bereitschaft wie etwas Selbst,
verständliches, gerade von dem Künstler ? Gehört es etwa
m lewem Beruf, so glänzend gestellt zu sein, daß man die

ereitschaft zu kostenlosen Arbeiten  voraussctzen
darf ? Oder hat die Gesellschaft den Bildhauer so gestellt
daß er m Zeiten der Rot aus seinem Ueberfluß schaffen
kann? Warum will man die entstchmden Kosten bezahlen,
aber die Arbeit des Künstlers unbezahlt lassen? Warum
erwartet man nicht dom Holzhändler, daß er das Holz im
Interesse der guten Sache ehrenhalber zur Verfügung stellt?
Warum nicht vom Schreiner , daß er dieses Holz umsonst
sage und seine Gesellen rhm ohne Lohn zur Hand gehen?
^ Q™ n. nicht vom Fuhrmann , daß er das Werk umsonst zur
Stelle fahre ? Warum erwartet man nicht von Heeres,
liefern nten,  daß sie die event. Aufträge als
Ehrensache  anseheu , liefern sie doch noch viel mehr für
SÄ ÄS ? * 2? te  ? nh?°I t ist .ja einfach. Weil diese
SwL ®* f f *v81 e ul e ftnb: »>erl sie mit grobsinnlichen
gingen handeln , deren Wert man ihnen nachrechnen kann
weil aber g e i str g e A r b e i t und insbesondere K ü n stl e v
^be - t nicht gewertet  wird , und weil man den

bält. Fühlen die Ausschreiber
dieser Wettbewerbsbedingunge,, mcht die ungeheure Miß.
1 ^ m ’-rsf? künstlerischer Arbeit , die in der Zumutung liegt,
der Bildhauer solle sich ehrenhalber um einen Auftrag be-
werbem der dem Auftraggeber 60- bis 90 OOO Mark einbringen
• on-3̂ überhaupt erwerst dem Bildhauer , im besonderen
m Wiesbaden, dw Ehre? Etwa die Stadt oder ihre opfer
willigen Weder diese noch jene kennen ihre Bild¬
hauer und suchen sie zu fördern. Wenn es bildhauerische Ar-
beiten zu erledigen gibt, so hat man sich in erster Linie an
Zuswartrge Künstler gewandt. Und als im letzten Herbst
Wiesbakwwer Künstler m der Ausstellung ..Kunst für die

der Kriegsnot steuern wollten, haben die Bürger
^ >ifei? geNn,fsticht^ einziges Werk der Bildhauerkunst zu

Das ist eine sehr deutliche Antwort an die Adresse derer
-urge-ht. Aber di« Erbitterung , die aus diesen Zeilen

spricht, kann man verstehen, namentlich nach der Behandluna
die den Künstlern m Wiesbaden bei verschiedenenGelegen¬
heiten zuteil geworden ist.

Aus Sem Rreife Wiesbaden.
Biebrich, 19. Juli . (Feri ens pazi ergäng  e .) Wir

bitten nochmals um eine rege Teilnahme unserer Arbeiter-
srauen an den Ferienspaziergängen. Unerwartet groß sind
die Einzeichnungen der Kinder in den auflicgenden Listen.
Es haben sich 926 Kinder gemeldet: deshalb ist es notwendig,
daß sich mde abköniniliche Frau zur Beaufsichtigung der Kin-
der zur Verfügung stellt. Treffpunkt Mittwock um
Hai 1 Uh r im Schulhof der Königin - Luisen-
wo  in £,'«vTi / P " rtei vers ammliin  g .) .Heute abend
liiv Uhr Mitgl,ederper >-uiimhing mit Dortrag des Genossen
Vog tue r r (Dresden ). Zahlreichen Besuch erwartet derVorstand.

Idvppelt so bn>ü "s» ^ K r r e g s i a h r ist demnach mehr als
M Pfennia v^ tn  dritten Vorjahr und sogar noch

ursahr das ŝick ^ er aIS in bem  letzten Hochkonjunk-
eichnete! ^ butd&nte  * uöor  erreichte Gewinnziffern aus-

-lt „ordinäre " Kohlenhandelsgesellschafthan-
e Abs chtenV °" naf ^ fie ^eibe „Kohlenwuchm" gegen
rn es üt dos . -maßgebenden Produzentenkreise". Son-

K mi? l 9rD § e Kohlensyndikat selbst  im
rieasin ^ l "gesehensten Werksbesitzern, das in den

ßicht erzielten ^ aH€r&eften Friedensfahren' ff ltPrt  Handelsgewinne macht. Das läßt einen Schlub
ltnlstrl/llelT 'nLi ^ ^ wirtschaftliche Situation der Kohlen-
er knuml ^ tschtands, der mit ihren Behauptungen von I
er ^ Preiserhöhung gedeckten Zunahme §
das b m̂ ^ n Mi denkbar schroffsten Widerspruch steht. I ^
chßerm̂ ntli? !,! ' ^ "" wlich, daß das „Kohlenkontor" diese
UeLbt - Ä -v -̂  schon gemacht hat, bevor
^ 1 Avr l ig ?̂ e r S y n d i ka t s r i cht p r e i s e
setreten wari?  Mark pro Tonne) in Kraft
irhiLunn ^ demnächst abermals eine Preis-
' um 1,50 b's 2 Mark pW Tonne epfalMlU

Nahnwort an Rriegsinoaliüe.
Man schreibt der „Wiesb. Ztg ." :

. Zu den Schwierigkeiten, die die Unterbringung der
Kriegsinvaliden in geeigneter Beschäftigung bietet, gehört
die, bei den Kriegsbeschädigten fast regelmäßig anzutreffende
.lMgung , unbedmgt Stellungen im Staatsdienst zu erhalten
und damit in Verbindung die Unterschätzung einer Beschäf-

m Kl ^ Erieben. Aus dem Besitz des sogenannten
Anstellungsscheines, der allen qualifizierten Invaliden au,
<erlangen ausgestellt wird , leiten viele einen sicheren An-

auf eine Staatsbeamtenstellung ab und glauben
Privatstellungen nickt annehmen zu sollen. Gewiß bieten
r 1 ber Eisenbahn- und Postverwaltung mannig-
/ame Verwendiingsmöglickkeiten für .Krieqsinvalidc .̂ Bei fast
sämtlichen Eisenbahn- und Postdirektionen des Reiches liegen
aber, wie erne Umfrage des Deutschen Fndustrieschutzvevhan-
i es ergeben hat, bereits gegenwärtig außerordentlich zahl-
reiche Bewerbungen vor. während die Zahl der für Kriegs-
mvalrde die nicht bereits vor Ausbruck des Krieges 'in dem
betreffenden Dienst gestanden haben, geeigneten Stellen im
^ erbaltnis zu dem zufolge des Krieges ständig steigenden
Angebot nur verbältnismäßig klein ist.

, Ein rechtzeitiger Hinweis auf diese Verhältnisse dürfte
viele Kriegsinvalide vor „späterer Enttäuschung bewahren
und sie lassen, sich frühzeitig um EnIangAUg aeeiflNetn:
Stellen rm Privatdienst zu bemühen.

^US-kn Kreisen.
Säikermrister unö Sunöesratsverorönung.

Im „Konsilirigenostensch. VolksLIatl" lesen wir : Täglich mehren
sich die Falle in denen Bäckermeister wegen Nichteinhaltung der
Bnndesratsdorschriften vor dem Gericht stehen und abgeurteilt
werden. Für den Kreis Sana  u scheint das Amtsgericht Bergen
durchschnittlich zg Mark Geldstrafe in ?lnwendung zu bringen. In¬
teressant ist. wie dcr^„Fcchcnh. Anzeiger", der sich„Amtliches Ber-
kündigungsblait " betitelt, in seinen Berichten über diese Verhand¬
lungen die Bäckermeister zu schützen sucht. So hat er über die Ver¬
urteilung des Bäckermeisters Okckcir Puch in Fechenheim,  der
Brot mit Mindergewicht verkaufte, geschrieben, es habe sich um einen
Rest Teig gehandelt, der nicht mehr die vorgeschricbcnc Menge hat !e
und der für den eigenen Haushalt verwendet werden sollte. Der
Bursche hatte keine Zeit , das Brot zu sortieren und nachzuprüfen,
und, „wie  e s de  r Z ufa  l l wil  I ", gerät es in das Haus armer
Leute. Das Gericht hat gar kein Einsehen und verurteilt den
armen , uns chuldigen  Bäckermeister auch noch zu 30 Mark Geld¬
strafe. — Ein anderer Fall. Der Bäckermeister Philipp Ewald
in Fechenheim  verkaufte durchaus mißratenes Brot, das auch
Mindergewicht aufwies , an ein Kind. Das Brot wurde dem Konsum-
Verein zur Prüfung vorgclegt, der es an den Landrat in .Hanau
weitcrgab. Der ..Anzeiger" sprach ,n seinem Bericht über diesen
Fall von einem Konkurrcnzmanöver und sagte, der Konsumverein
hätte die Sache nur deswegen verfolgt, weil er kein Brot mehr in
Fechenheim verkaufen dürfe. Der „Fechenh. Anzeiger" weiß natür¬
lich so gut wie die anderen Einwohner Fechenheims — oder sollte es
wenigstens wissen —, daß der Konsumverein wie alle auswärtigen
Großbäckereien zwar Brot nach dem Landkreise Hanau liefern kann,
dafür aber kein Mehl vom Landkreise Hanau zurückerstattet bekommt.
Es mußte deshalb die Lieferung eingestellt werden. Diese unver¬
ständliche Maßnahme des Kreisausschusses wurde getroffen auf Be¬
treiben der Bäckermeister, von denen Herr Philipp Ewald der Haupt¬
treiber ist, um die Konkurrenz des Konsumvereins und anderer
leistungsfähiger Brotfaibriken auszuschalten.

Die Bäume sind freilich nicht in den Himmel gewachsen; denn die
Festsetzung von Höchstpreisen hat der Ausbeutungslust der Herren
immerhin einen Riegel vorgeschoben. Es ist aber direkt unrichtig,
wenn in dem Bericht gesagt wurde, das Kind habe ein recht hart¬
gebackenes und schon recht lange gelagertes Brot verlangt . Wir
wissen nicht, ob der Berichterstatter diese Phantasie entwickelte.oder
ob der Bäckermeister Ewald derartig falsche Angaben machte. Zu
verwundern wäre es nicht; denn der Angeklagte braucht ja nicht die
Wahrheit zu sagen. Richtig ist. daß von dem Kind nur ein Laib Brot
verlangt wurde, und es ist bezeichnend, daß Herr Philipp Ewald
glaubte, einem Arbeiterlind einen solchen Ausschußlaib, der zur
Nahrung von Menschen ungeeignet ist und beträchtliches Minder,
gewicht aufwies , aufhängen zu können. Auch hier heißt es im Be-
richt des Blättchens, daß „trotzdem"  der Fall als strafbar an-
gesehen und mit 30 Mark geahndet wurde.

Einer Berichtigung des  Konsumvereins,  worin dieser sich
gegen die Ueberschrift „Ein Konkurrcnzmanöver" verwahrt und die
Angelegenheit darstellt, wie sie sich zugetragen hat, hat der noble
„Fechenh. Anzeiger" die Aufnahme verweigert. Der „Fechenh. An¬
zeiger" stellt sich schützend vor die die Bundesratsverordnung tag¬
täglich übertretenden Bäckermeisterund bezichtigt noch obendrein die
leistungsfähigen Großbetriebe unlauterer Konkurrenzmanöver. Rich¬
tig ist, daß unlautere Konkurrenzmanöver .seitens der
Bäckermeister  vorliegen , die sich die preisreguliercnde Kon¬
kurrenz durch ihren Einfluß beim Kreisausschuß vom Halse zu
halten verstanden. Es wird aber nicht ewig Krieg bleiben, und der
Konsumverein wird den Fechenheimer Bäckermeistern nicht den Ge¬
fallen tun , alsdann kein Brot mehr zu liefern.

Schulhofe als Spielplätze. Dar Magistrat hat beschlossen
die Schulhofe tzer Volks- und Mittelschulen (ausgenommen
die Schulen, di« mit Militär belegt sind) während der dies-
lahrigen Sommerferien in der -Zeit von 8 Uhr vormittags
bis , 12 Uhr mittags uwd von 3 bis 7 Uhr nachmittags zum
Spielen der Künder freizugeben. — Dieser Beschluß de?
Magistrats wird in weitesten Kreisen mit Freuden begrüßt
y^ den. Auf diese Weise kommen die Kinder von der Straße
weg. Sie sind an einem Platz untergebracht, wo sie sich nach
Herzenslust ttinrmeln können, ohne den Gefahren des Streßen-
Verkehrs ausgesetzt zu sein, und unterstehen gleichzeitig auch
einer gewissen Aufsicht, so daß es auch für ängstliche Eltern
mne Berubigung fern kann, wenn sie ihre Kinder auf demLchulhof wissen.

Der städtische Kartoffelverkanf mußte eingestellt!
werden, da der gesamte Vorrat vergriffen ist.

In den Rhein gesprungen ist 'in Kastel unterhalb der
Straßenbrücke em Mädchen, das nach den zurückgelassenen
Sachen aus Wiesbaden stammte. Tos Mädchen ist ertrunken
Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden,

Schwanheim, 18. Juli . (G e mein d e ver tret >«n g .) Die
letzte Gemeiudevertretersitzung war wieder einmal nichtöffentlich.
Gegen diese Geheimniskrämerei sollten die Vertreter entschieden
protestieren, denn die Oeffentlichkeit hat doch ein Interesse daran,
zu wissen, was in der Gemeindevertretung geschieht. Was beraten
wurde, kann die Oeffentlichkeit ruhig erfahren: Herr Anton Kalten¬
bach, der Pächter der Kiesgrube, bat in einem Gesuch, ihm das
Pachtgeld für die Grube zu erlassen, da eben nichts gebaut wird.
Dem Gesuch wurde stattgegeben. Beigeordneter Müller gab be¬
kannt, daß ab Montag den IS . ds. Mts . eine Kompagnie des Ersatz¬
bataillons nach Nied verlegt wird. Es .wurde beschlossen, sogleich
eine Umquartierung vorzunehmen. Dabei rügten die Vertreter,
daß trotz des Beschlusses der Gemeindevertretung , die Ouartiergelder
alle 14 Tage auszuzahlen , dies nicht geschieht. (Die Ouartiergelder
werden Montags , Dienstags und Mittwoch?, vormittags von 8 bis
12 Uhr, für die Zeit vom 21. Juni bis einschließlich 10. Juli ds. Js.
ousbezahlt .)

Griesheim a . M., 20. Juli . (B r a n d.) Am Samstag¬
abend nach Schluß der Vorstellung entstand im hiesigen Kino
ein Brand , der aber durch rasches Eingreifen der Bewohner
schnell gelöscht wurde , so daß die alarmierte Feuerwehr nicht
in Tätigkeit zu treten brauchte. Sämtliche Films und ver
Projektionsappgrot verbrannten , der Schaden ist also immerhin
ein beträchtlicher.

Griesbeim a. Ar„ 19. Juli . (Bedauerlicher Beschluß .)
Die Gemeindeverwaltung beschloß mit Rücksicht auf die hohen,
durch den Krieg verursachten Ausgaben in diesem Jahre erholungs-
bedüfftige Kinder in keine Ferienkolonie zu schickem Dieser Be¬
schluß zeugt von wenig sozialpolitischem Verständnis . Wenn die
Gemeinde wirklich keine Mittel für diesen Zweck haben sollte, daun
hätten es fich die reichen Leute hier — und deren gibt es genug —
zur Ehrenpflicht machen müssen, die paar hundert Mark aufzubrin-
gen, um erholungsbedürftigen Kindern einen Ferienaufenthalt 3u
ermöglichen. Wo bleibt denn in diesem Falle die vielgepriesene
Wohltätigkeit der großen Lheanischen Fabrik.
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Höchst«. M-, 19. Juli . (Warnung .) DaS LaudratSaMt
darut die Kreisüingesessenen dringend vor dem Verkauf von vvst
an fremde Händler und macht auf die Folgen aufmerksam, wenn
dos Obst dem Auslande zugeführt wird . . . . .

Unterlicdcrbach, 19. Juli . (E i n ^ ^ ^ d l e b)
treibt hier feit einiger Zeit sein .unsaubere « Handwerk. In
den letzten Nächten hat er u. a. in der Wilhelm» und in der
Falkensteincr Straße zwei FäMilien bestohlen, deren Kinder-
zahl 5 und 8 beträgt , während der Vater m beiden Fallen nn
Felde steht Solche armen Leute zu bestehlen, rst empörend.

Offenbach M.» 20. Juli . (Kr i c g s i chw : n d I er .)
Grobes Aufsehen erregt die Verhaftung des Inhabers der
Lederhondlung Friedrich  G r Ün e b a u .n und ennger
Verwandten int Stadtteil Bürgel . Lffenbacher Straße Nr . 8.
Der Kaufmann Friedrich Grünebauin betrieb seit einigen
Monaten in dem Hause Taunusstraße Nr 21 dahier einen
recht schwunghaften Lederhandel . Mit Hilfe seines Botels
Isaak, sowie seines Bruders Max Grünebauni . ferner seinem
Schwagers Karl Bo-denheimer aus Mannheim . Kaisernng
Nr . 20, und des Bureaupersonals wurden an den Lederfellen,
bevor sie an die Kunden obgingen , die S chw a n ze ii v e n
a b ge schn i t t e n und die darauf verzerchneten Matze in
höhere umgeändert, die den Kunden auch berechnet wurden.
Aus diese Weise wurden manche Firmen um erhebliche Be¬
trage geschädigt. Die Summe , um die GrunebauM sich hier-
durch bereicherte, geht in die Tausende . Friedrich . Max und
Isaak Gtunebaum sowie Bodenheimsr wurden sestgenüinmea
und dem Gericht zugeführt . , .

Neu-Isenburg , 18. Juli . (Unredlicher  B e a m t e r.)
Wegen einer Anzahl Postunterschlagungen wurde vorige Woche der
verheiratete Postschaffner Johannes Möller verhaftet der un Pos -
gebäude wohnte und in der letzte» Zeit fortgesetzt ^eldpostpakete
aller Art unterschlug und den Inhalt sich aneignete . Man fand
einen Teil der unterschlagenen Pakete in seiner Wohnung, emen
anderen Teil im Keller versteckt.

Mainz, 20. Juli . (P r ä v e n ti v z en s u r.) Der Gow
verneur der Festung Mainz hat die Vorzensur über die „Volks-

^ ^"LttnbuE " 8? Juli . (Zur Er leichte rungderEi n-
auartierungslast)  der hiesigen Bürgerschaft, welche seit
Beginn des Krieges ununterbrochen Privatauartiere m großer
Zahl bieten mußte , ist die Unterbringung eines grötzen Eies
der Belegschaft in Massenauartieren vom 20. ^ ul , ab verfugt
worden. In Schulgebäuden , Turnhallen und großen Sälen
werden Hunderte von Betten Aufstellung finden.

Wetzlar, 18. Juli . (Aus dem P a r t e i l eb e n.) Der
Kreiswahlverein  Wetzlar -Attenkirchen hielt am Sonntag
eine Mitgliederversammlung ab. die gut besucht war . Reichstags-
abgeordneter Vogthcrr  behandelte die weltpolitischen Probleme.
Er fand mit seinen lehrreichen Ausführungen reichen Beifall. Es
wurde bei einer Stimmenthaltung eine Resolution angenommen,
in der die Versammlung sich mit den Ausführungen des Genossen
Vogtherr einverstanden erklärte . Sie findet das Verhalten der Min¬
derheit der Reichstagssraktion verständlich und vereinbar mit un¬
seren elementaren Grundsätze,, . Im weiteren wird von unserer
parlamentartjchen Vertretung ernsthafte Fmedensarbelt gewünscht
und das Verhalten des Genossen Haase gebilligt , dem die Versamm-
lung ihr volles Vertrauen ausspricht . Zur Begründung dreseS
Standpunktes wird auf den ungeheuren Lebensmittelwucher im
eigenen Vaterland und die bisher gebrachten riesengrohen Opfer
der minderbemittelten Bevölkerungsschichten hrngewresen. Zum
Schluß wird in der Resolution die politische Haltung der .Volks-
stimme" getadelt, weil sie geeignet sei. die Genossen zu verwirren.

Dann wird noch angegeben, wie die Marktlage und die
Zufuhr im einzelnen war . Die Produzenten sind also auf?
beste orientiert , was in Frankfurt bezahlt wird und rrchten sich
danach ein. Mit welchem Erfolg , erhellt aus dein nachstehen-
den Schreiben des F r e i h e r r l. v. P r e u sche n s che »
Rentamtes  in Osterspai an einen hiesigen Großhändler.

. Frankfurt a. M.. Lcdcrhallc.
Me ich soeben aus den Mitteilungen ' der Zentrale für Obst.

Verwertung sehe, sind die grünen Bohnen in Frankfurt im Groß.
Handel mit 28 bis 36 Mark, häufigster Preis 30 Mark, verkauf
worden. Ich nehme an . daß Sie unsere Bohnen zum gleichen
Preise absebteu und daß Ihre Angabe von -0 Mark cm Vsrsthen
war Da Sie die Bohnen in Kon,Mission haben. ,o bitte um An¬
gabe. wie Sie dieselben verkauft haben und was Sw pro Zentner
als Provision erhalten . Bitte um gefälligen sofortigen Bescheid,

vdochachtunasvollst
Frciherrlich von Prcuschcnsches Rentamt.

Der niedrigste Preis , der für Bohnen gezahlt wurde, war
28 Mark.

Die Preisnotierung und Bekanntgabe durch das Mit
teililUgsblatt der Zentralstelle für Obstverivcrtung wirkt also
direkt verteuern ^. Ter Geschädigte ist das
Publikum,  das diese hohen Preise befahlen must Wie
vorstehender Brief zeigt, sind nicht immer die Händler kur die
höhen Preise verantwortlich zu machen Hier reformierend

Der Soldat schlug mit einem Glas derart auf seinen -Und " ein.
daß dieser mehrere Schnittwunden erlitt und dem Städtischen
Krankenhause zugeführt werden mußte . — I » der Mainzec - and.
stratze wurde diese Nacht ein 37 Jahre alter Schneider angercmpelt
und durch einen Stich in die Unterlippe verletzt.

Gerichtssaal.
frankfurter Strafkammer.

Beim Lampcnichrin. Mit Revolver. Dolch und Schlagring be
waffnct, machten sich der Arbeiter Hermann Gcbecke und der Kellner
August Mittig, zwei schwere Jungen , die au? dem Heere <wsgcstoßcn
sind, nachte auf, um ein Ding zu drehen Dm Geschäft in Molkerci-
erzeugnisscn in der Kronprinzcnstrnhe schien ihnen das geeignete
Feld für ihre Tätigkeit zu fein. Im Nu hatten sie vier Türen er.
brachen, um in den Laden zu gelangen, nnd nun machten sie sich in
aller Rübe daran , die Kaffe zu öffnen. Eine große Bogenlampe,
die a»f der Straße brannte , leuchtete ihnen dnbe, durch das Trnr.
fcnstkr. Noch ehe sie ibren Zweck erreicht batten , wnrdc auf der
Straße Lärm geschlagen. Vorübergehende hatten die beiden un.
heimlichen Gestalten im Laden bemerk!. Die Einbrecher hielten c»
für geraten, sich schleunigst aus dem Staube z» machen; sic retrrier.
tcn nach hinten über eine Brandmauer und versteckten sich m der
Waschküche eines Nachbarhauses. Dort wurden sie gefunden, sie
wurde» wegen versuchten Einbruchsdiebstahls zu je einem Jahrs
Zuchthaus verurteilt.

SS ' wäreAufgabe  der städt is cho n Kar  k t-
Verwaltung . Sie kaim und darf ntcht stillschw-iMv
zusehen, wie die Preise für Gemi.se und Obst hier künstlich in
die Höhe getrieben werden, sodaß es der minderbemittelten
Bevölkerung kaum mehr möglich ist. Obst und Gen. use zu

Me jetzt die Hausfrauen manchesmal aus dem Mark:
geschröpft werden, das grenzt an Skandal.

Sriefkasten - er Keöaklion.
I . F>, Gknnhetm. Die erteilte Auskunft mt  nicht ganz richtig.

Die veranlagte Staatseinkommcnsteuer , städtische Einkommensteuer
und die Kirchen - oder Kultus st euer  wird in Frankfurt
von den Unteroffizieren und Mannschaften des Beurlaubtcnstandes»
welche mit einem Einkommen von nichv mehr als 3000 Mark ver»
anlagt sind, für diejcniaen Monate, in denen sie sich im aktiven
Dienst befinde», nicht erhoben. Der Bczicksvorstcher muß das
wissen. . . „ .

Gen. G„ Niedcrrab. Die Notiz kam verspätet in uiijere HanVL

Eine scharfe Verfügung gegen üen Ledensmitteiwucher
hat der Gouverneur der Festung Köln  erlassen. Sie hat soll
genden bemerkenswertenWortlaut : ^ ^

„Die notwendigen Lebensmittel Und Gebrauchsgegenstnne .
eine Preissteigerung erfahren , die von den miNderbeinittel-ei
kreisen äußerst schwer empfunden wnd . n - xb eiac-

Die Preissteigerung ist zum De,! künstlich her bei g
führt  worden . Gewinnsüchtige Absicht hat zu » n-
lauteren Machenschaften  im geschäftliche,, Verkehr j 9'
mit den für die VolkSecnährung und Unterhaltung unentbehrlichen
Gegenständen geführt. Sowohl Produzenten als auck, Händler
haben die Waren aus dem Verkehr z » ruck gestatte n,
um die Nachfrage zu h e n undd ^ urch ho v e re

Telegramme.

angebote  zu erzielen. In einzelne» Fällen M auch ü,n U e:ber¬
sch ret ten d er . sest ge setz ! SN Höchstpreise  festgestrllt

K/Sb diejenigen Fälle aitt * *«« *«*« g «'
bringen, in denen notwendige, zum Verkauf bestimmt« .talrung?
mittel und GebrauchsgegLNständevon Produzenten ooer Händlern
zurüägebülten oder Preise gefordert oder geboten werden. d.e alS
unverhältnismäßig hoch bezeichnet werden müffem rer .lnzeigende
hat seinen Namen Mit Wohnung genau anzugebcn.

Ergibt sich, baß die bestehenden Strafgesetze zur destitigung
der Schäden nicht ausreichen, so werde ich unverzsiastch wertere

vom streik in Südlvaier.
London, 20. Juli . (W. B Nichtamtlich.) Die „Tims«

meldet aus Cardiff : Die Aussichten in Südwales siitd liockst
ernst. Die Londoner Berhandlungen sind gescheitert. Das i
nicht alles. Wenn der Streik nicht vor Ende dieser Woche out
hört, sind ernste Unruhen in den Bergwerksdörferii zu erwar¬
ten. Eine Massenveksamntlunsi der Minönprnppe des Nhondda«
bezirks erklärte sich für die Wieberaufnabtne der Arbeit
Andere Müssenversainmluntzkn haben seden Gedanken deSNach-
gebens verworfen. Es scheint zweifellos , daß ein Test bei
Leute in einigen Tageil zur Arbeit zurückkehren wird, wäbrend
der Nest in der ihm eigenen Weise versuchen wird , sie devo'
abzubringen. Der Ausführende Ausschuß machte der Regw
rung ein neues Anerbieteni Die Negierung solle die Forderm
gen der Arbeiter bewilligen, damit sie wieder an die Arbet
gehen könnten. Die Forderungen sollen dann mit Rnnciman
Vorschlägen einem Schiedsgericht unterbreitet werden. De
Ausschuß könne freilich nicht sicher versprechen, daß dre Arve
ter das ainichmen und sich später dem Schiedsgericht fuget
würden.

^^ ^ durch ^ünstlickc Preistreibereien oder durch unangemessenemit Lebensmitteln oder Ge»

Aus Frankfurt a. M.
<bbst- un- Gemüseverteuerung durch - ie Zentralstelle

für Gbstverrvertung.
Dw Zentralstelle für Obstverwectung in Frankfurt a. M..

die es sich ehemals zur Aufgabe gemacht hat , dem Publikutt,
gutes und billiges Obst zu verschaffen, wird mehr und mehr
zu einer Stelle , durch die das Obst verteuert wird . Hier ein
Bcl«g dafür : Die Zentralstelle gibt ein sogenanntes M. t-
teilungsblatt heraus , in dem tn der Hauptsache die W o che n -
Marktpreise  und der Marktbericht bekannt d'-Oeben
loerden. Und zwar kommt dieser Marktbericht mit Hilfe des
städtischen Marktmeistvrs zustande. Während anderwärts die
Städteverwaltungen darauf aus sind, den Konsumenten b. !-
liges Gemüse und Obst zu verschaffen durch Einrichtung
städtischer Derkaufsständc, wird in Frankfurt m dieser Be-
zichung nicht nur nichts getan, sondern man unterstützt in-
bireft noch Me PrerZverteuerunfl . Dieses
wird an alle Interessenten versandt und von diesen natürlich
eifrig studiert, denn die Herrschaften ersehen daraus den ge-
narre» Preisstand der Gemüse und Obstsorten und richten
itz re Preise danach.  So enthält das letzte Mitteüuncfs-
Blatt folgende Angaben über den Stand der Wochenmarkt¬
preise am 14. Juli:

Es kosteten im Großverkauf: niibtlflftt«S»m»
MI.

Eßäpfel. I . Sorte , 60 kg . 20.—
. II . 1V-—

Kochcipfel , . .

V» St °° im WstüÄ ." Ge.
braiichsaegenständendie Interessen der Allgcmeinhct! vcAetzt, wird
öffentlick , nambaft  gemacht werden.11 y ( 1Q1R

i*c ib , Geneml der Jnfanttkt » und Gouverneur.
' Köln. 17. Juli 1Ö35.

gez- v- H >

-ttssterU Werbt neue Av»mre«ten
^ ' Upn herrtr ab brs mm Monatsfchlaß

erhalten «engemonnene Abonnenten die
‘ gratis myeKeUt.

- .- - . Tr̂T~7̂ TiiMliiri

(Hne Dachpappenfabrik alS Fletschwarenlieferanttn . ein«r
schlesischen Zeitung finden wir fvlgende Notiz - US Laub  a n
Kn einen Prozeß mit den Ruberotdwcrken tn Hamburg wird letzt
unsere Gtadtverwaltung verwickelt, nachdem ^ ^ wktverordnctenin tbrer letzten Sitzung die Zustimmung zur Klagesubrung erteil¬
ten. Die Ruberotdwerke haben für Lauban Fleischwaren. Haupt
sächlich Speck schwedischer und danrjcher Herkunft geliefert. bu,
Ware nicht ganz nach Wunsch des Bestellers aus ^ fallen ist, will
die Stadtgemeinde 20 Pfennig weniger für da? Pnmd bezahlen.
Tie Ruberotdwerke sind damit nrcht etnverstanden . b?^ ett si ,
um einen Betrag von 3000 Mark d" »um Abẑ gebracht werd n
soll. Dieser Streit entbehrt nicht . etE stark humorsiMen SeM

Wiesbadener Theater.
Residenz » Theater.

! Mittwoch, 21. Juli . 7 Uhr: „Wenn der junge Wein blüht".
Donnerstag . 22. Juli , 7 Uhr (zum erstenmalN „Klein Ehols.
Freitag , 23. Juli . 7 Uhr: ..Wenn der .unge Wem blüht .
SamSiag, 84. Juli . 7 Uhr: „Die Frau vom Meere,

»ff, » Site Mer
ib

50 kg
Falläpfel
Eßbtrnen , I . Sorte

„ II . ..
Kochbirnen . .
Heidelbeeren . .
Himbeeren . .
Johannisbeeren
Stachelbeeren
Süßkirchen . .
Sauerkirschen
Aprikosen . . .
Pfirsiche, I. Sorte

Dohnen, grüne , 50 kg
Erbsen, grüne . .
Gurken (Salat ) 100 Stück

„ (Salz ) 100 ..
.. (Essig) 100 „

Kohlrabi, 100 Stück
Kopfsalat, 100 Stück
Rettiche. 100 Stück .
Weißkraut, 100 Stück

., 60 kg .
Wirsing, 100 Stück
Rotkraut , 100 Stück
Gelbe Rüben , 80 kg
Rote Rüben , 50 kg
Tomaten, 50 kg -
Römischkohl. 80 kg .
Spinat , 50 kg . .
Zwiebeln, 50 kg -
Kartoffel, neue . .

12 .—
5.—

30.—
24.—
15.—
28.—
50.—
28.—
20 .—
35.—
30.—
50.—
55.—
45.—
28.—
35.—
15.—
4.—
2.50
5.—
8.—
8.—

20.—
10 .—
15.—

- 20.—
, 10 .—
, 10 .—
, 56.—
. 10 .—
, 25.—
. 24.—
. 10 .—

Hörster
Prel»MI.
26.—
20 .—
15.—
7.—

35.—
28.—
20 .—
35.—
70.—
32.—
26.—
40.—
40.—
70.—
65.—
65.—
35.—
45.—
30.—
8.—
4.—
8.—

15.—
12 .—
40.—
12 .—
30.—
40.—
15.—
12 .—
65.—
12 .—
30.—
26.—
12.—

25.-
20 .—
15.-
6 -

30.—
25.—
18 .—
82.-
60.-
30.—
25.-
35.-
35.-
60.—
60.—
60.—
30.—
40.—
20 .—

5.—
8 .—
6 .—

10 .—10.—
30.—

20 ,—
30.—
12.—
10 .—
80 .—

Die ÄS in Hamburg fertigen eine ' A- t D^ ppe an

aber augenscheinlich nicht geblieben, sondan da» Dachbedeckû z,-
werk liefert während des Krieges — Fleifchwaren ! - aß d» Ma
gtstrat, der von der DachpavpenfcibrikDauerware b-zv^ n bat, da
mit nicht zufrieden ist. wirkt °rhe 'ternd . denn er hat durch smnen
Auftraa ienen KrieqSlieferanten Vorschub geleistet, btc on«c Cacn
kenntni» mit allem möglichen handeln . Aber d.e Stadt Lauban
steht nicht allein da ; auch tn Frankfurt und anderen Stadien ist
ähnliches vorgekommen.

Frau Wcrntgcn um dem Kriegsgericht. Am 18. Marz nmchte
dar Kriegsgericht der Festung Koblenz-Ehrenbreitstem die Beschlag,
nabme des Vermögens der Frau Toni Werntgen ,n Köln, welche
wegen Landesverrat angeklagt, bekannt . Frau Werntgen, btc Wut»
ter des vor einigen Jahren tödl'ch verunglückten Fli -gerS Bruno
Werntgen — der, wie bekannt, auch am Prinz -Semmcĥ Flug tnl-
nahm — ist hier und Umgegend, wre Darmsladt , Mainz . W.es-
baden und Gießen , durch ihr hier jahrelang betriebenes StzpEen
und JmmobtlicngesLSft Gcke Salzbaus eine bekannte Persönlich¬
keit. Sie hatte besonders gute Bcz.eh.mgcn zu einem ehemaligen
Stadtverordneten und war auf diese Weise aufs beste über den
Grundstücksmarkt orientiert , D . e „Volksstnnme hat damals dre
Geschichte aufgedeckt was zur Folge hackte, daß der Derr Stadt¬
verordnete plötzlich amtsmüde wurde . Das Kriegsgericht Koblenz
verhandelte in zweitägiger Sitzung «Wen rprau Tom Werntgen
weaen versuchten und vollendeten Landesverratv.-. ^-as Kriegs

l gerickt sprach die Angeklagte des Landesverrat ? frei.
Kricssausschutz für Konsumenten -Jntereffen . Wie in vielen

anderen Großstädten hat sich auf Anregung des KriegsausschusmS
für Konstimenten-Jnteresien Berlin ;cht auch ,n Frankfurt a. M.
ein Dezirksaurschuß für den Bereich de? hiesigen Generalkommandos
gebildet. Die vorläufige Adresse ,st Darmsiadter Landstraße 17.
Zweck dieses KriegsauLschuffer ist. die immer mehr auftre enden
ungerechtfertigten Preistreibereien auf dem Warenmarkt mit allen
zulässigen Mitteln zu bekämpfen.

Gesahrcn der Straße . Am Montag , 11 Uhr vormittags
geriet in der Friedbecger Landstraße das 3 Jahre alte Kind
Molzahn  unter einen Wagen der elektrischen Straßenbahn,
oittie 8 Es erlitt einen Armbruch und innere Verletzungen
und mußte ins St . Marienkrankenhaus gebracht werden. —
In der Offenbacher Landstraße wurde gestern gegen 7 Uhr
nachmittags die Schülerin S t ö ckI von einem Motorrad berni
Ueberschreitender Straße erfaßt und zu Boden geschleudert.
Sie erlitt Hautabschürfungen am Ellbogen und eine Beule
am Hinterkopf und wurde in die elterliche Wohnung gebracht.

Schl-tgereien. In einer Wirtschaft in der Heiligkreuzgusse kam
es am Sonntagabend zwischen einem HandlungsgeMfen , der aus
dem Felde zurückgekehrt war, und einem Soldaten zu einer Schlägerei.

l «h « nlbncheri «tniM « 59.
Vorzügliche Specken und 0wtk»nkc

Restauration zu seder Tageszeit,
Ferner empfeble »icin fchSnei
VereinSlokal. Achtungsvoll 050'

Luthvisc Stöcklei «.

nie ftoiinc
El« Sltttnroman au« dtm Klosterl

oi>» Drnt » S>l6etOt
®titet bet  berllhmiesien kulturtzi:

rischen Roman« all» Ketten,
Preis stau Mk. 2.- nur 40
Bnchhandiana Volksstim

Summierte

VllWSII

für Feldpostsendungen jeder Art
nach folgendem Muster auf gummiertem Papier.

-ü «iS Fetäpost . |
G d
■g« An den Landwehrmann

Friedrich Schneider III
e ia i- 18. Armeekorps , 21 . Division
< g Fussartillerie -Regt . Nr. 3

L g 1. Bat ., Munitionsko !. Nr. 3.
Sc«

50 Stück kosten 60 Pfg ., 100 Stück 76 Pfg
Bestellungen von auswärts bitten wir den Betrag
beizufügen. Bei Einsendung durch Postanweisung
kann die zu druckende Adresse auf den Abschnitt

geschrieben werden.
Zu beachten ist die genaue Angabe der Adresse.

Diese praktische Aufklebe-Ad resse mit Angabe des Absender»
erleichtert durch ihre Deutlichkeit die Arbeit der Feldpo«*
ungemein und ist sowohl für Briefe, Postkarten als Pak®
gleich zu verwenden. Der Absender hat ferner die Adreis
stets leicht zur Hand und kann diese auch Freunden und B
kannten des im Felde Stehenden zur Benützung weiter geh

Lieferung in kürzester Frist.

Union -Druckcrei G. m . b . H*
Frankfurt a. M., Grosser Hirschgrabenl7,
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